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Priigelei iin Preufzifchcii Landtage.
Berlin, l. Juli. Am Freitag vorniittag, kurz ehe

der Landtag in die Sommerferien ging, entwickelte sich
im Plenuin ziemlich unvermittelt eine Prügelszene, die in
diesem Ausmaß in der legten Zeit niemals vorgekommen
ist. Den Anlaß dazu gab der zweite Punkt der Tages-
ordnung, die sozialdemokratische Jnterpellation über die
bekannten Vorfällein Ahrensdorf, bei denen ein Reichs-
bannermann ums Leben gekommen war. Die Sozial-
deniokrateii schickten zur Begründung dieser Jnterpellation
den Genossen Kriiger  Brandenburg! vor, der gleich von
den ersten Worten ab mit kräftigen Ausdrücken nicht sparte.
,,Politischr 9Jiordks,« ,,Henker«, ,,Fehniemörder«, ,,intellek-
tuelle Urheber des ålliordes« und ähnliche Phrasen waren
die einzelnen Siichworte DieLinke unterstrich noch die
Ausführungen des Redners. Als schließlich der Redner
die Deutschnationalen ,-,schuldig an dem Verbrechen« nannte,
entstand auf der Rechten eine berechtigte Erregung
Zwischenrufe flogen immer wieder hin und her. Genosse
Krüger verstieg sich dazu, von Landesverrat zu sprechen.
Plötzlich drangen die Genossen gegen die Bänke der Deutsch-
nationalen vor. Die Kommunisten wollten natürlich nicht
zurückstehen und schlossen sich dem ,,Vormarsch« an.

Das besondere Ziel des Angriffes bildete der deutsch-
nationale AbgeordnetesWiedeniann, der, als er sich bedroht
fühlte, nun auch kein Blatt mehr vor den Mund nahm.
Die ersten kühnen Angreifer wurden aus der ,,roten
Etappe« verstärkt, und die deutschnatioiialen Abgeordneten
versuchten ihren Kollegen Wiedeniann zu schiitzen Ver-
gebliche Vermittlungsversiiche Eine körperliche Ausein-
andersetzung der streitenden Parteien war nicht mehr zu
vermeiden. Man sah nur einen dichten Haufen streitender
und drohender Abgeordneter. Einzelne Genossen erprobten
die Kräfte ihrer Fäuste. Als der Abgeordnete Wiede-
man durch eine Saitentür verlassen wollte, wurde er von
einem Sozialdemokraten tätlich angegriffen. Dem Ver-
nehmen nach ist auch ein Hausschlüssel als Waffe in Aktion
getreten.

Die Erregung, die im Saale herrschte, griff nun
auch auf die Tribünen über, wo getreu dem Bilde, das
das Plenuin bot, Meinung gegen Meinung stand.

Präsident Bartels hatte, bereits als die ersten An-
griffe der Linken erfolgten, den Stuhl verlassen. Damit
war die Sitzung unterbrochen. Der Aelteftenrat trat zu-
sammen, um zu den Vorgängen Stellung zu nehmen und
über entsprechende Maßnahmen Beschluß zu fassen. Die
Beratung des Aeltestenrates zog sich sehr in die Länge.
Von den Sozialdemokraten wurde der Antrag eingebracht,
die Sitziing sofort zu vertagen und in die Soinmerferien
zu gehen. Gegen diesen Antrag Ciuf Vertagung sprach
sich jedoch außer den Rechtsparteien auch das Zentrum
aus· Der Antrag fand also keine Mehrheit. . Es wurde
beschlossen, die Verstöße gegen die Geschäftsordnung mit
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Ordniingsrufen zu rügen.Die Sitzung des Landtages
wurde kurz vor 1 Uhr wieder eröffnet.

Zyrd ins zum gestürzt.
Die Ozeanfliegcr gerettet.

Paris, 1. Juli. Auf dem Flugplatze Le Bourget
ist bei der Hafendirektion ein offizielles Telegramin ein-
getroffen, das mitteilt, daß die ,,America« heute vor-
mittag 5,45 Uhr etwa 200 Meter von der Kanalküste
bei Ver-fnr-Nier Uiordöstlich von Bayeux, Departement
Calvagos! ins Meer gestürzt ist, nachdem sie gegen 3 Uhr
die Gegend von Paris überflogen hatte. Byrd und seine
Mannschaft sind gerettet.

Paris, l. Juli. Wie der Kommaiidant des Flug-
hafens Le Bourges mitteilt, befinden sich Byrd und seine
Begleiter wohlaiif. Die Flieget werden sich nun nach
Paris begeben. Der Zeitpunkt ihrer Ankunft steht jedoch
noch nicht fest. -

Schlechtes Wetter tiiährend der ganzen Fahrt.
Paris, 1. Juli. Byrd hatte während des ganzen

Fluges über dem Atlantischen Ozean mit äußerst schlechtem
Wetter, stellenweise mit schwersten Stürmen zu kämpfen.
Fast während der ganzen Fahrt hat die Besatzung weder
den Himmel noch das Wasser gesehen. Byrd hatte das
erste Mal die Orientierung über England verloren, fand
aber die Richtung wieder dank« seines drahtlosen Sende-
und automatischen Enipfangsapparates Durch die er-
betene und erhaltene Auskunft steuerte Byrd Brest an.
Von da verfolgte Byrd die Richtung entlang der Küste
der Bretagne. Ohiie die drahtlose Station an Bord der
,,America« hätte sich die Besatzung in Regen und·"Sturm
über dem Atlantischen Ozean verirrt.

Borfnyüsse an die Beamten?
Aus dein Preufiifcltcn Landtag.

� Berlin, 30. Juni 1927.f� - « · · _»» Der Landtag erledigtehcute znnakhft eine Ruhe kxcxkkcxdrsrtageiisp EFZ Mute die Beratung eines Antrages des Be-
asiite3i»aiisicl!iitfes, der das Staatsrsiiiiiftcrium erinächtigciisoll, Lzoricliußzahliingeu auf die bevorstehende Bciolduiigscu
{Minus noirdenisclbeii Zeitpunktab und in gleichem Um-
fange, wie sie iin Reich durchgeführt werden, auf!! in Preu-neu zur Durchfuhritiig zu bringen, und ferner erstirbt, Sorge
.--1c·tri7g«ci»s. das; dic Volks-- und Mittetschutcehrer diese Bezügegleichzeitig mit deii anderen Beamten erhalten.
lspszliiicli krirzcr Aussprache, an der sich nur konimiiiiiftifche
seiner« lieteiligcir wurde der Lliisfchiiizaiitrag angenommen.
ists-U cli«1«c»».åiiia·tzciiitrag der Dentfchnaticiiialctn des Zentrums1111D de. Deutschen Volkspartei, wonach den Kirchen e·r»niög-
nclit iucidcn toll, den Piarrern entsprechende Vorfchtifie zu
�einen. Ykiich einem weiteren Antraasollcii auch Die_ Beam-tcii 1111D ffestangeitcllteii der Gerneinden nnd Gemeindever-oiiiideiii diese Regelung einbegriffen werden.
ß, »O» dcltttkktzvlksptzkkkklkcher Antrag auf Vorlegung eines
uiitzentivicris »ubct;»ciiie Verbesisrung der Beamtengehälternnd aui sofort-ge Oahluiig eine» rugkwirkend ab 1. Aprill927geltcnden Fzorfchtisies in Hohe von 10 Prozent des Ge-halts wurde init den Stinimeii der Regierungsparieien Der

Aiisfchußbcratuiig tiberiviefein
{im 14.40 uhx oertagte sich das Haus auf Freitag 10Uhr. Jiiterpellatioii wegen Ilreiisdoisf nnd kleine Vorlagein

Das Schicksal des Sverigefetzen
Aus dein Reichstag« �

· � Berlin, 30. Juni 1927.
w · Der Reichstag beschäftigte si heute zunächst mit derZ ettkn Beratung des von den emokraten und Sozial-
ktrx giesse-seen: sgsssesszekeessgxiks e» Dis. esse-es;uns m nng rage ezum 31. Dezember 1927 erreichen will. Das bisherige
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Sjperrgesetz läuft heute ab. Der« Ausschuß hat der Ver·lazigerung mit 15 gegen 11 Stimmen zugestimmtz also nicht
ibiieiitt der für verfaffungsandernde Gesetze erforderlichen Mehr-

Avg. Dr. ofe fe d darauf hin, daßkWtz de! der Reichsregio
der Länder mit

nicht zustande ge-eu auer  Komm.! trat für
Abg Richthofen

die
daß wer- 

des
gegen

Kube
a

· Grzippe von
Bei der Abstimmung wurde der Gesetzenttvurf gegen

die Deutschnationalem die Deutsche Volkspartei, die Baye-
rifche Volkspartei, die beiden völkifchen Gruppen und einige
Mitglieder: der Wirtfchaftlichen Vereinigung angenommen.
Die dritte Beratung mit der namentlichen Schlußabftimmring
ivurde bis zum Schluß der Sitzung zurückgeftellt
» Es folgte· die zweite Beratung des Gefctzentwurfsuber die Verzinsung awgetvcrtetcr Hitdotheken nnd ihre
Umwandlung in Grnndfchulden sowie über Vorzngsreiiteiu

Reichsjustizminifter Hergt wies darauf hin, das; der
Rechtsausschuß in feinen sehr eingehenden Beratungeu über
die Regierungsvorlage» hinan ·e»gangen und sehr wertvol
Verbesserungen für die Gläubiger beschlossen habe. �Sie
Shetgpisregierung se: damit einverstanden, aber sie müsseerklären, daß amit die Grenze des Tragbaren erreicht sei.

Abg. v. Guårard  Sie! ·verl»as eine längere Erklä-rung der» Regierun sparteiem die sich im wesentlichen mitder Erklärung der egierung deckte.
Abg. ·Dr. Jörriffen  Wirtfch.Vgg.l erklärte, dieWirtschaftliche Vereinigung werde alle weitergehenden· An-trage ablehnen. .

· Abg. Keil  Soz.! richtete Angriffe gegen die Sie:
glettmg und empfahl verschiedene Anträge« zur Besser-gtellzing der Gläubiger. Die Beratung wurde dann abge-ro en.

Hierauf wurde in 3. Beratung über die Verlängerung
des Sperrgesetzes für die Fürstenabfindungsprozesfe die na-
mentliche Schlußabstimmuiig vorgenommen.

Dabei wurden für die Verlängerung 233 Stimmen,
dagegen 167 Stimmen abgegeben. Zwei Abgeordnete haben
sich der Stimme enthalten.

Dagegen haben die Deutfchnationalem die Deutsche
Volkspartei, Bahrische Volkspartei, die beiden völkischen
Gruppen und die Deutfch-Hanii»overaner, dafür Sozialdemo-
traten, Demokraten, Kommuniftem Wirtschafts-Partei undBayrifcher Bauernbuiid gestimmt. Die Zentrumsminister
Dr. Mart; und D. Brauns haben sich an der Abstimmung
nicht beteiligt. s

Präsident Löbe stellt fest, daß Die für vcrfaffiiugsäns
der-alte· Gesetze erforderliche Zivcidrittclmchrheit nicht er-reichtgftsz Da aber in» der Ffinleituiig des Gefetzenttvurfes
ZZUSVWTTIICH Vkkmckkkgiti das; die Erfordernisse verfassungs«aiidcriider Gesctieeriullt find» fei der Gcfetzenttvurf trotz dereinfachen Mehrheit tatfaclilich abgelehnt. lPfiiikRiife links!

Darauf versagte sich Da? Haus aus «» ·ta . tekder Aufwertungsdebattsz « «« T am a Fa« �um

London diskontiert keine rufsifcheu Wechfch
London, 1. Juli. Der diplomatische Mitarbeiter·

des ,,D«aily Telegraph« » schreibt, mehrere ausländifche
Finanzhauseiz darunter einige deutsche und österreichische,
versuchten, »in den legten Tagen russische Wechsel hier
zu diskontiere«n, aber die englischen Banken lehnten alle
OF« JDUTch diese Haltung der englischen Banken wird es
fur»die Soivfetrepnblik immer fchwieriger werden, Kredite
in irgendeiciem Teil der Welt zu erhalten.

Spezialgeschäft für Tabakfabrikate
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Die Wirren in China.
London, 1. Juli. Der Karrespondent des »Daily Tele-

graph in Tfinanfu hatte eine Unterredung mit dem Militär:
gouoerneur von Schantung Dieser gab zu, daß die Lage
verzweifelt wäre, wenn nicht die Mächte dem Norden zu Hilfe
kämen im Kampfe gegen den »Bdlschewismus«. Er war sehr
deprimiert als ihm der Korrefpondent antwortete, die britischen
Streiikräfte in Scdanghai würden ihm auf keinen Fall helfen.
Auf Amerika und Japan setzte der Militärgouverneur selbst
keine Hoffnung mehr.

Paris, 30. Juni. Wie die Agentur Jndopaziftque aus
�Betting meidet, hat die Pekinger Regierung beschlossen, aus
Sparsamkeitsrücksichten die meisten chinesischen Gesandtfchasten
und Konsulate in Europa und Amerika aufzuheben.  Ein
großer Teil dieser chinesischen Diplotnaten hat bereits feine
Tätigkeit eingestellt, weil sie seit langem kein Gehalt mehr
aus Peking erhielten.!

Vor· zehrt Jahren.
26. Jitnii Jm Lens-Bogen englische Angriffe blutig abge-a n.ge

Am Gehöft Hurtebise geringer französifcher Erfolg.
Jerusalem und der Oelberg von englischen Fliegern

bombardiert.
N. Juni. Dünlircben von deritfcheti Fernfeuerbatteriett er-

folgreich hefchoffen, dafür Qstende vom Feinde deschossen
Französiscber Kreuzer ,,Kleber« durch Mitte gesunken.

28. Juni. Schlacht zwischen La BassäesKanal und der Scarpe,
Kampf Um den Zeiss-Bogen. Von Avion bis westlich
d«s SouchezsBiches Vorstoß der Engländer in das von
uns gsräumte Gebiet bis zu unserer treuen Linie. Zwischen
Oppy und der Windmühle von Gavrelle die Engländer
in unserer vordersten Linie. Sonst der Angriff ab-
geschlageiu

Am Damenweg öftlich Cerny die französischen Stellungen
in 1 Kilometer B eite erstürmt.

Vor Verdun am Qftbang der Höhe 304 beiderseits Straße
Malarscourt�  Seins französische Stellung in 2 Kilometer
Breite und 500 Meter Stufe, sowie bei Avoeourt in
300 Meter Brsiie erstürmt. . «

29. Juni. Weiterer Erfolg ös licb Geruch, mehrere feindliche
Graberslinien süslich La Bovelle erftiirmt. ·

Vor Verdun 500 älterer der sfrairzösischen Stellung am
Ost-sang der Höhe 304 genommen.

Beginn der rufsifcbeti Offeissive in Ostgaliziew Schweres
Artilleriefeuer von der Bahn Lemberg�Brodp bis südlich
Brzezantx Jnsatrteiieangriff bei Koniuchh zusammen-
gevroch n.

Das neue griechifche Knbirett Wenifelos bricht die Be-
ziehuiigen zu den Mittelmächsen ab.

30. Juni. Am Dainetiwege südlich La Bovelle die französischeti
Linien bis zur Straße A llks Paissh erstürint.

Französische Angriffe gegen Höhe 304 vor Verdun gescheitert.
Schlacht zwischen der oberen Strhpa und der Narajowka

 bis 6. Juli! auf 50 Kilometer Breite. Durchbruchs-
Versuch der Russen bei Brzezanh

.1. Juli. Englifche Angriffe westlich Lens durch oberfchlesische
Reginienter abgefchlaaen.

Am Danienwege südlich La Bovelle franzöfische Angriffe
gegen die von uns erstürmten Gräben blutig gescheitert.

Schlacht zwischen Strypa und Narajowkm Dorf Kotiiuchy
verloren. Beiderseiis Brzezany unsere Stellungen gegen
wiederholte Arigriffe von 20 russischen Divisionen be-
hauptet oder im Gegenstoß zurückgenommen Wesilich
Zborow und im Stochon-Knie russische Angriffe gescheitert.

2. Juli. Franzöfische Angriffe bei La Bovelle, bei Avocourt
und an Höhe 304 verluftreich zusammengebrocheiu

Schlacht in Ostgaliziem Bei Koniuchh rusfrche Angriffe
zufanimengebrochen An einzelnen Stellen örtliche Erfolge
des Feindes.

Der goldene Weg.
Qriginalrogitan von Elly Grauber.c!chdruck verboten.

1. Kapitel.
Ein schöner Abend senkte sich hernieder. Stille ward

es in Feld und Wald, über dem Dorf lag der Friede der

Feierstunde. 
» «« Still ward es auch in Ider großen chemischen Fabrik,
die am Ausgang des Taes lag. Die Trockenböden das
Laboratorium, die ganzen Anlagen waren vereinsamt, nur hin
und wieder verrieten feste, harte Tritte der beiden Wächter,
daß die Ordnung nicht schlief.

Jm Arbeitszimmer des Fabrikherrm 9r. Mathias Rabens-
berg, war die erste Laboratoriumsafsistentin, Dr. Elena Wartich,
beschäftigt, Präparate in den dafür bestimmten Schrank zu
schließen, als die. Tür heftig geöffnet wurde und ein kleines
blondes Mädchen von etwa fünf Jahren hereinftürmte. Es
lief aus die Asfistentin zu und umarmte fie fttirmifeh.

»Fräulein Wartich, denken Sie nur, Papa geht, mir
eine neue Mama zu holen!"

Ueber das feine, schmale Mädchengesicht lief jähe.Nöte,
die ebenso schnell tiefstem Erblaffen Platz machte: Sie preßte
die Lippen zusammmem unfähig, dem glückstrahlenden, un-
geduldigen Kinde eine Antwort zu geben.

»Warum reden Sie denn gar nichts? Jch freue mich
doch so furmtbar,� drängte die Kleine.

»Gewiß Eochem das ist ein sehr großes Glück für dich.
Weißt du denn aber schon, wie die neue Mama aussehen wird �?"

»Sie setzte fim bei diesen Worten an ihren Schreibtisch
und begann, diesen aufzuräumen. Eva Navensberg kletterte
auf die Sitztruhe der Bibliothek, legte die Hände um die
übereinandergeschlagenen Kniee und plauderte mit dem drolligen

Die Tätigkeit der lundmirtftltuftlichen Lolnlneteine
llll Kkclsc Nlllli5lllll.
Von Direktor O eilig.

Die latidw. Vereine des Kreises Namslau haben sich
besonders in den legten Jahren sehr rege gezeigt. Durch
Anregung der landw. Schule Namslau, welche ja als
Zentralftelle für die landw. Vereine bezeichnet wird, ist
die Zahl der Vereine von 4 im Jahre 1924 auf 13 im
Jahre 1926 gestiegen. Diese Vereine haben es sich zur
Aufgabe gemacht, ihre Mitglieder mit allen Mitteln zu
fökdekth z- B. durch Abhaltung von Versammlungen, in
denen wertvolle Vorträge gehalten werden oder auch im
Sommer durch Feldbegehungen. Landwirtschaftliche Lokal-
Vereine bestehen in Eckersdorf-Hönigern, Dämmer, Wilkau,
EllguthkDeutsche Vorstadt-Damnig, Glaufche, Hennersdorfs
Polkowitz, Groß Marchwitz, Jakobsdorf-Eisdorf, Strehlitz,
Sterzendorf, Bachwitz-Erdmannsdorf-Sophienthal, Bankwitz
und Verein ehemaliger Schüler der landw. Schule Namslan
Die Mitgliederzahl bezifferte sich insgesamt am 1. April
1927 aiif 800 Landwirte Einige Vereine stehen be-
sonders in Blüte und verfügen über eine große Zahl von
Mitgliedern, z. B. der Verein EckersdorFHönigern mit
140 Mitgliedern. Jn der Zeit vom l. April 1926 bis
zum 3l. März 1927 wurden zusammen gegen 45 Vor-
träge gehalten, davon l5 mit Film- oder Lichtbilder-
vorführungen. Die Themen dieser Vorträge bezogen sich
hauptsächlich auf die Gebiete in Viehzucht, Düngemitteln,
Ackerbestellung oder auch allgemeinen wirtschaftlichen An-
gelegenheiten. Vier Lehrgänge wurden über Fütterung
und über Verwendung von Dünger abgehalten. Auch
fanden im vergangenen Sommer eine Anzahl von Feld-
besichtigungen statt. Die Vereine sind, bis auf einen
Verein, welcher erst kürzlich gegründet wurde, der Landwirt-
fchaftskammer angefchlosfen und genießen dadurch viele
Vorteile, wie koftenlofe Gestellting von Rednern seitens
der Landwirtschaftskammer Es ist zu wünschen und zu
hoffen, daß die landw. Vereine weiterhin rege tätig sind,
dann werden sie sich auch als segensreich und gewinn-
bringend für die heiniische Landwirtschaft durchsetzen und

vermehren. 
Lokales

Rainslaiy den 2. Juli 1927.
= B lu m e n t a g. Wie ein Jnserat in vorliegen-

der Ausgabe, sowie die aus-hängenden Plakate zeigen,
veranstaltet der Niederfrhlesische Landes-Blindenverband
am heutigen Sonntag, den 3. Juli, einen Blumeutag.
Auch in unserer Stadt werden junge Damen und Mäd-
chen sich in den Dienst der guten Sache stellen und auf
den Straßen und in den Häusern Blumen verkaufen.
Zur Annahme von größeren Geldbeträgen sind die
Sammlerinnen auch berechtigt, und es wird gebeten,
diese Beträge in die zu diesem Zweck mitgeführten
Listen einzutragen. � Jeder gebe reichlich und gern,
denn es ist für unsere armen Blinden!

s? Sommerferien der Schulen. An den Schulen in der
Stadt findet der Schulschluß am Dienstag, den 5. Juli, vor-
mittags um 10 Uhr statt. Der Schulanfang erfolgt am Dienstag,
den 9. August, vormittags um 7 Uhr. � An den Landfchnlen
wird der Unterricht am Sonnabend, den 23. Juli, nach der
dritten Unterrichtsfttinde geschlossen und beginnt wieder am
Montag, den 15. August, früh 7 Uhr.

- Warmblütiger Pferdezuchtverein Namslau. Bei
der im Mai d. · in Buchelsdors und Namslau ftattaefundenen

Ernst des Kindes, das sich der Erfüllung seines Lieblings-
wunsches nahe sieht: »Natürlich kenne ich sie nimt, aber
daß sie sehr lieb fein wird, weiß ich. denn sonst würde sie
mir mein Papa nicht mitbringen«

»Gewiß, Evchen.«
,,Jch werde sehr glücklich sein, wenn ich nun auch wie

Annchen Mejo und Hans Lüders eine Mama habe und
nicht immer nur mit meinem Fräulein spielen und spazieren
gehen muß.«

,,Du armes, kleines Mädchens«
Aber Eochen schüttelte den Kopf. ,,Nein, Fräulein

Wartich, dann bin ich kein armes, kleines Mädchen mehr;
dann bin ich genau so reich, wie die andernl« Sie sprang
von ihrem hohen Siß herunter, lief zu der Asfistentin und
schlang die Arme um fie. �9ann bin im genau so reich
wie Sie und habe auch eine Mama.«

Elena legte ihren Arm um die sich zärtlich anfmmiegenbe
Kleine und sagte mit oerhaltenem Schmerz: »Du solltest aber
Mütterchen sagen oder Matt« Um dann wie in Gedanken
hinzuzufügen: »Ich will hoffen, daß sie dich recht lieb hat
nnd sich Ietzt schon auf bim freut, wie du dich auf fie, bu
lieber kleiner Sommervo l.«

Das Kind sah halb erstaunt, halb beglückt zu dem jungen
Mädchen auf. Einem plößlichen Impuls folgend, streichelte
es sacht Elenas Wange, und als diese. von der zarten Lieb-
kosung gerührt das Kind fester an sich drückte, küßte es sie
herzlich und innig.

»Das ist · ein reizendes Bildt« Jn der Tür stand
Dr. Ravensberg bereits fertig für die Gesellschaft, die er be-
suchen wollte. Hinter ihm wartete der Diener.

Der Fabrikherr trat ein und, sein Töchterchen bei der
Hand nehmend, das ihm entgegengesprungen war, kam er
auf Elena zu, die fim langfam erhob.

Stutenschau und Fdhlenpriimierung konnten vier Stuten ins
Hauptstammbuch  frühere K1.I.!, I ins Stammbuch A, 3 ins
Stammbuch B und l Stute ins Borregister aufgenommen
werden. Als Fohlenprämien wurden zwei» «lz., zwei 2., ein
3. Landwirtschaftskammerpreis und eine Anerkennung Urteilt,
hinzu kamen noch namhafte Geldpreise seitens der Landwirtschaft--
kammer und des Pserdezuchtoereins Namslau. Herr Ritter·
gutsbesißer Schindler erhielt als Familienpreis für die Stute
Adda mit 3 Nachkommen die silberne Kammerpreismedaille

= Kreisverbandsfest der Ev. Frauenhilfem Es
war ein »Sonntag« im wahrsten Sinne des Wortes, ein schöner,
sonniger Tag, der den Ev. Frauenhilferi des Kirchenkreises Bern:
stadt-� Namslari für ihr erstes Kreisverbandsfeft beschert war,
das fie am vergangenen Sonntag, den 26. Juni, hier in
Namslari feierten. Eine stattliche Schar von etwa 500 Frauen
war aus Vernstadh Buchwald, Fürsten-Ellguth, Hönigerm Mühl-
witz. Lorzendors, Kraschen, Streblitz, Vielguth, Woitsdorf und
Namslau zum Fest erschienen. Den Anstatt des Festes bildete
ein Fefigottesdienfh der nachmittags 2�/4 Uhr fiatttand Das
Gotteshaus war von den fleißigen Händen hiesiger Frauenhilsåk
Mitglieder mit vielen Blumen und Tannengewinden festlich ge-
schmückt worden und erftrahlte im hellen Schein der Kerzen, die
wiederum, wie kürzlich bei dem Jungmädchensesh in freundlicher
Weise von hiesigen Kaufleuten gestiftet worden waren. Seiner
Festpredigt legte Herr Superintendent Sudergat��Bernstadt das
Wort Joh. 19, 26�27 zu Grunde: »Da nun Jesus seine
Mutter sah und den Jünger dabei stehen, den er lieb hatte,
fpricht er zu feiner Mutter: »Weib, siehe, das ist dein Sohns«
Darnach spricht er zu dem Jünger: �Eiche, bas ist Deine
Mutter!« Er wies daraufhin, daß schon am Kreuz Jesu gleich-
sam die erste Frauenhilfe gegründet worden sei und daß von
rechter ,,Mütterlichkeit« auch alle Frauenhitfsarbeit unserer Tage
getragen werden müsse. Die Feftkollekte für den Kreisoerband
ergab den schönen Betrag von 92 Ali. Jn langem Zuge be-
gaben sich nach dem Gottesdienste die Feftteilnehnier zur Nach:
feier ins ,,Weideschlössel", wo zahlreiche mit Blumen geschmückte
Tafeln zu Kaffee und Kuchen einluden. Die Vorsitzende unserer
Namslauer Ev. Frauenhilfe, Frau Kreisoberinspktor Grüger,
richtete am Beginn der Nachfeier herzliche Worte der Begrüßung
an die Erschienenin wofür Herr Suverintendeiit Sudergat dankte.
Während der Kaffeetafel und auch im weiteren Verlauf des
Festes erfreuten uns vier junge Leute aus der hirfireii Gemeinde
durch schöne Lieder auf ihren Jnstrumetiten. Wiederum hatte
sich Herr Kantor Lampe! danlenswerter Weise in den Dienst
der guten Sache gestellt: nachdem schon _im Gotteshaus ein Ge-
sang des Kirchenchors die Herzen festlich gestimmt hatte, erntete
bei der Nachfeier im Garten des ,,Weidefchlössels« der durch
Frauenhilssmitglieder und durch Angehörige des Kirchenchors
gebildete Franenchor großen Beifall durch die vier Lieder, die
er zum Vortrag brachte. Viel Freude bereitete auch die Ver-
lofung; zahlreiche Geschenke waren von allen Seiten dazu ge�
stiftet worden, wofür auch an dieser Stelle nochmals herzlich
gedankt sei. Den Höhepunkt der Nachfeier Iildete der tiefgründige,
einstündige Vortrag, den Hrrr Ptftor Bartels�Breslau über
das Thema »Mutter unb Volk« hirlt. Mit beredten Worten
hielt der Festredner gerade den ev. Frauen unseres Grsnzgebiets
die heiligen Pflichten vor Augen, die fie als Mütter unserm
teuren deutschen Voll und Vaterland schuldig find. Es sei ihre
hohe, heilige Ausgabe, unserm Volke eine an Leb, Geist und
Seele gesunde Nachlonimenschaft zti fchenbn unb zu erziehen,
auch nach Kräften den sozialen und konfefsionellen Frieden in
unserm leider so zerrissenen Volke zu fördern. Seine .fo ernsten
Ausführungen riefen allgemeinen Beifall hervor. Noch einmal
bot sich sodann den Feftieilnehmern ein fröhliches Bild. Mit-
glieder des hiesigen Ev. Jungmädchenvereiris führten eine ganze
Reihe schöner Volkstänze vor. Unterdessen . war es Abend ge-
worden, und das Feft neigte sich seinem Ende zu. Jn seiner
Schlnßairsprache forderte Herr Pastor Grimm die Feftterlnelinrer
auf, das so schön gzlungene und von so herrlichem Wetter be-
günftigte Fest ausklingen zu lasseii in ein dankbares: ,,Ehre sei
Gott in der Höhe« und in das Gelöbnis neuer Treue gegetu
über der so hohen, heiligen Sache Ev. Frauenhilfsarbeih zum
Segen unserer Gemeinde und Kirche, zunt Segen unseres Volkes
und Vaterlandes

»Noch so fleißig, Fräulein Doktor? Es ist längst Feier-nd «
»Ich hatte mit Dr. Philipp nach einige Analysen fertig

gemacht, und als ich diese hier einschloß, kam Evchen. Aber
fegt bin ich fertig und werbe fofort gehen.

Also hat das Jüngferchen Sie aufgehalten Gewiß hat
fie Jhnen tausend Heimlichlteiten anvertraut; denn zu keinem
im ganzen Hause hat sie soviel Vertrauen wie zu Jhnen.

Elena lächelte schwach. »Unsere Liebe ist gegenfeitig,"
sagte sie mit mühsamem Versuch, zu scherzen. »Aber Eva
konnte nicht stlll bleiben.�

,,Jch hab&#39;s bem Fräulein freilich schon erzählt, daß du
mir nun endlich meine Mama- mitbringst.«

»Aber Kind« Dr. Ravensberg war ärgerlichs »Es
gibt auch Sachen, über die man schweigt, selbst feinen heften
Freunden gegenüber.«

»Ja! werde schweigen unb tun, als hätte  Examen mir
ein Märchen erzählt« .

Raoensberg nickte.
»Ich danke Jhnen, Fräulein Wartich. Ein Kind ist zu

unvorsichtig mit seinen Aeußerungen, und wir Erwachsenen
müßten von Rechts wegen unsere Lippen versiegeln, ehe wir
ihnen von unseren Wünschen und Hoffnungen sprechen«

Er wendete sich an seinen Schreibtifch, der dem Elenas
gegenüberstand. ,,Hat Dr. Philipp mir etwas hinterlaffen?�

»Er läßt Jhnen sagen, daß es ihm unmöglich wäre, an
der Gesellschaft bei Kommerzienrat Hagedorn teilzunehmen
Er bekam heftige Kopsschmerzen und war recht froh, als
unsere Arbeit erledigt war."

.,Alsd muß ich allein fahren! Der arme Philipp wird
bin Katzenjammer nicht los.

Fortsetzung folgt.
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Die Hausfrau auf Reisen.
Winke einer Vielgeplagtem

Die Hausfrau auf Reisen! Bedeutet die Luftveränderung
die mit einem Wechsel des Ortes natürlich verbunden ist, wirk-
lich eine nennenswerte Erholung für die Familienmutter. die
an der See oder im Gebirge. genau wie daheim, für die Be-
köstigung ihrer Familie zu sorgen hat?

Als Hausfrau. die jahrein, jahraus das genannte Ver-
gnügen hat, möchte ich diese Frage kategorisch verneinen. Denn
während der Ferien möchte man doch wenigstens der Jugend
die Wohltat einer restlosen Ausspannung gönnen und nimmt
daher die Söhne und Töchter weniger in Anspru·h, wie daheim.
wo sie sich doch manche Stunde nützlich machen, wenn es gilt.
der Mutter in Küchse und Haus zu helfen.

Auch den Einwand. daß man sich auf Reisen mit dem Essen
eben ,,einrichtet«, möchte ich nicht gelten lassen. Denn
was haben die nicht geringen Spesen, die eine Uebersiedlung
mit Groß und Klein in jedem Falle verursachen für einen
Zweck, wenn sie der Familie am Magen wieder abg-espart
werden? Und die Behauptung, daß es mit dem Reinigen der
möblierten Zimmer ebenfalls nicht so genau zu nehmen sei, ist
auch keinesfalls ftichhaltig. Erstens gehört peinlichste Sauber:
leit nun einmal zum Wohlbehagen jedes kultivierten Menschen,
sodann hat man aber auch der Hauwirtin gegenüber, deren
Zimmer man abnrietete, gewisse Verpflichtungen.

Denn wie würde es uns gefallen, wenn wir unse r Heim
fiir die Sonimerwochen an Fremde abträten und es in ver-
lotterten1, verwahrlostem Zustande wieder vorfänden? Rein,
nein, was Küche und Haus anbelangt, darf zwischen dem Ge-
wohnten und dem Neuen kein Unterschied gemacht werden.
Gute Ernährung und einwandfreie Hygiene unterstützen die
Erholung nicht nur, sondern sind ihr geradezu vonnöten Für
die selbstwirtschaftende Hausfrau ist also nur ein ganz geringer
Unterschied zwischen den gewohnten Geleisen in der Heimat
und den häuslichen Erfordernissen in der Fremde.

Daher sollte man sich seine Reisepläne wohl überlegen.
Leider gibt es noch immer zahllose Ijienschecn die den Aufent-
halt in Luxusbädern einem bescheidenen Ausruhen in irgend
einem klein-en Orte verziehen. Hier ist natürlich nur von denen
die Rede, die nach außen hin glänzen wollen, ohne die eigent-
liche Berechtigung dazu zu haben. Sie sind es. die aus der Kur-

" promenade und im Kasino elegant auftreten, währen-d sich viel-
lei-ht indessen bie Mutter am Kochherd abplagt.

Wer sich eine Reise in der Form nicht leisten kann, daß
wenigstens einige kleine Erleichterungen für die Hausfrau da-
mit verbunden sind, sollte es sich sehr überlegen, ob er aus
diesem wichtigen Grunde nicht einen anderen Ort wählt. der
weniger kostspielig ist. Man bedenke, daß die vielgeplagte
Gattin und Mutter dreihundertfünfundsechzig Tage für ihre
Lieben auf den Beinen ist. Auch sie hat daher beträchtliches
Anrecht an eine Sommerreise, die mit der notwendigen Ruhe
für sie· verbunden ist. Dazu ist es durchaus nicht erforderlich,
daß die ganze Familie im Hotel lebt. Nur die wichtigste der
Mahlzeiten, das Mittagessen, sollte man niöglicljst außer dem
Hause einnehmen. Frühstüch Vesper und Lilien-dessen zuzube-
reiten, wird die Mutter sicherlich nicht zu sehr anstrengen, dieser
verhältnismäßig leichten Mühe dürfte sie sich bestimmt gerne
unterziehen.

Trotz der frohen Ungebundenheit der Jugend, sollten die
Heranwachsenden auch unterwegs, genau wie daheim einen
Teil der häuslichen Pflichten übernehmen. Da kann Brennholz
gesammelt, und wenn es nötig ist. zerkleinert werden. Schuhe
und Stiefel zu putzem sollte für Buben und Mädels Ehrensache
sein, und auch das Aufräiimeii der Zimmer kann main der
Mutter teilweise abnehmen.

Auf diese Weise kommen alle Parteien zu der notwendiges Aus:
spannung, ohne daß gerade das wichtigste Familienmitglied neben
dem Vater benachteiligt wird. Die blanken Augen und frischen
Gesichtszüge der Mutter werden die schönste Belohnung für ihre
Kinder sein und sie werben sirh freuen, zu ihrer Erholung ein
redliches Teil beigetragen zu haben.

Verheiratet und berufstätig?
Von Fridel Frid.

Jst die Ehe dem Beruf-e vorzuziiehem oder soll die beruft:
tätige Frau nach ihrer Hochzeit weiter im Existenzkanipfe stehen?
Das finb Fragen, die oft erörtert wurden, ohne erschöpfende
Beantwortung zu finden. .

Jn den meisten Fällen liegt die Sache heutzutage doch so,
daß der junge Mann, der in den Stand der Ehe zu trten ge-
denkt, in irgend einer Form mit einem kleinen Nebenein-
tommen rechnen muß. Sei es aus den Zinsen der Summe, die
die zukünftige Gattin vielleicht in die Ehe einbringt, fei es aus
dem Gehalt, das sie als Angestellte weiter bezieht. Soll
daher eine Liebesehe vielleicht angeschlossen laleibeit, weil All-
zuviele der Ansicht sind, daß Beruf nnd Ehe sich nicht vereinen
lassen? 
Selbstverständlich muß z. B. ein-e werdende Mutter, zum
mindesten im letzten Drittel ihres Znstandes, daheim bleiben,
und auch das Kindchen darf sie keinesfalls währen-d der ersten
Monate aus Berufsgründen Fremden überlassen. Man über-
lege aber andernfalls, wie ganz verschieden die häuslichen Ver-
hältnisse im Jahr-e 1927 liegen, als vor zwei Dezennien. Da-
mals hatte auch das kleinbürgerlihste Paar zumindest eine
Dreizimmerwohnung nebst Zubehör, die für eine durchaus er-
schwingliche Miete zu haben war. Heute kostet allein der Kauf
einer Wohnung von Stube und Küche einige hundert Mark,
während in den Großstädten der Preis für geräumigere Heime
bereits einen Tausender überschreiten.

Im gleichen Verhältnis stehen auch die Anschgffungskosten
vvn Aussteuer und Hausrat. Warum soll also ein junges Paar,
das die Lasten der Einrichtungs- und Wäschegegetistände viel-
leicht gemeinsam trug, nicht aush weiter Schulter an Schulter
arbeiten?

In den meisten Unternehmen ist heute der achtstündige
Arbeitstag eingeführt. Das Hauswirtschaftliche braucht in der
jungen Ehe durchaus nicht zu kurz zu kommen, denn mit ein
wenig Umsicht und Verstand läßt sih immer noch ein- schmack-
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shaftes Essen zubereiten, wenn man aus dem Geschäft heimge-
kehr-t ist. Die praktishem modernen Möbel, mit ihren strengen.
klaren Linien, erleichtern das Staubwischen und die anderen
mechanischen Arbeiten ungemein. Die Zeiten der vielen über-
flkiiskgen »Nkppes«. deren Reinigung manchmal stundenlang in
Anspruch nahm. sind vorbei und dürften auch in absehbarer Zeit
nicht wiederkehren Dazu kommt, daß in einer neuen Häuslich-
keit noch alles blitzblank ist und daher weniger Zeit zur Säu-
berung beansprucht. als altes Mobiliar, das täglich aufpoliert
und blankgeri-eben werden muß.

Wie erfreulich ist es an jedem Ultimo, wenn Mann und
Frau am Abend gemeinsam ,,Kasse mähen« und sehen, daß sie
wieder diese oder jene Anschaffung machen können, oder daß es
sogar zu einer kleinen Ersholungsreise langt. Auch stärkt es das
Selbstbewußtsein ungemein, wenn Mann und Frau im Berufe
stehen und die Last-en des Lebens gemeinsam tragen.

Von diesen Gesichtspunkten aus betrachtet, sollte also keine
Ehe ungeschlosen bleiben, in der die Frau mitverdienen muß.
Andererseits muß der Mann aber immerhin über ein Einkom-
men verfügen, das ihm nötigenfalls gestattet, den Haushalt in
befchei-denen Grenzen allein aufrecht zu erhalten. Denn es
können natürlich Zwischenfälle eitreten, die das Biitoerdienen
der Frau illusorisch machen, und darauf darf man es keinesfallsankommen lassen. «

Was aus einem Mannequin werden kann
Von Sage o. Western.

Daß diese Mode. auf allen möglichen und unmöglichen Ge-
bieten eine Königin zu suchen und gebühren-d zu krönen, von
Frankreich herstammt, dürfte bekannt sein. Frankreich war wohl
das Land, das zuerst einen gewissen Frauentyp ,,herauszustellen«
hatte, der dem internationalen Geshmack entsprach undder
daher förmlich kultiviert wurde. -

So ist es nicht zu viel behauptet, wenn man sagt, das; die
EUiann-equins, die Vorführdamen eine französische Schöpfung
find, die erst viel später sich in anderen Ländern durchzusetzen
vermochte. Es war daher auch selbstverständlich, daß Frankreich
die besten, schönsten und figürlich zeitgemäßesten Mannequins
besaß, und daher die anderen, ihm nacheifernden Länder zunäshst
mi-t dem eigenen Material weiblicher Schönheit unterstützte
Frankreich besaß unumstritten die besten Mannequinköniginnem
solange, bis Anceriksa plötzlich die Oberhand gewann und eines
Tages zur großen Empörung der Pariser sechs junge Vorführ-
damen herüberschickte, die von einem Pariser Modehaus enga-
giert worden waren. Amerika aber würdigte diese Abfahrst sei-
ner sechs schönen Mannequins wie ein politisches Ereignis. ·

Ueberhaupt muß man ein-sehen lernen, daß dem ausländischen
Nkanneqicin � sei es französisch oder ensglisch oder amerikansischer
Herkunft � viel mehr Würdigung zusteht und zugestanden wird,
wie bei uns. und wenn man ein klein wenig die Geschichte
manche: berühmt gewordener Mannequins verfolgt, muß man
sich wundern, welche Karriere so ein Menschenkind um seines
hübschen Aussehens willen oft macht.

Besonders eine London-er Aristokratin hat sich um die ge-
sellschaftliche Hebung dieses Berufes sehr verdient gemasht, und
aus ihrem eigenen Modehaus, das sie nach dem Bankerotit ihres
Gatten kurz entschlossen gründete, sind viele Mannequins in die
Welt hinaus gegangen, denen man heute nicht mehr glauben
wird, daß es einst Nkanneqtcins waren. »

Zu dies-er Lady, die aus finanzieller Not ein Modehaus
auftat, kamen natürlich alle Aristokratinneii von London und
die drei oder vier besonders schritten und geschickten Mannieqiiins
wurden im Verein mit ihrem Namen sehr bald in »der guten Ge-
sellschaft bekannt. Diese Mannseqicitis kamen zum Teil aus
Amerika, zum Teil suchte die Lady sie sich in allen Vierteln
Londons aus, und deckte dann ihre einfache Herkunft mit wun-
derschönen und hmhtrabenden Namen, um ihre vornehme Kund-
schaft nicht abzustoßen· Um den Vianneqiiins aber über ihre
eigene Kundschaft hinweg einen gewissen Ruhm zu sichern, ließ
sie sie in eine: Revue mit austreten, das heißt, sie schritten in
einer Reihe von Ballettmädels würdevoll, straußenfederge-

« schmückt, versilbert, vergoldet, einher und spielten so mit großer
Selbstverständlichkeit die Königinnen. Von da ab waren die
Namen der Manneqtciiis in aller Mund. Und sda zu erwarten
war, daß viel Kundiniien sich auch mi-t ihnen unterhalten woll-
ten, bekamen sie Sprachunterricht, Anstandslehre, Tanzstunde �
und der Erfolg blieb nicht aus. Als vollendete Damen walte-
ten sie in den eleganten Räumen des Modehauses.

Nashsdem auf solche Weise der Ruf der Mannequins. und
ihr Ruhm mit dem des Modehauses eng verbunden war, konnte
die Lady an ber- Karriere ihrer Damen nichts mehr tun. Wohl
schickte sie sie zu Modeschauen nach Paris und Rew York, wohl
erweiterten illustrierte Zeitungen die Kreise ihrer Bekanntheih
aber damit war die eigentliche Berufskarriere zu Ende.

Danach setzte im gleichen Maße der private Erfolg der Damen
ein, die nicht weniger angesehen waren, als eine Tänzerin oder
eine Sängerin auch. Man brachte fie in die eleganten Klubs
man lud sie sogar in die vornehmen Häuser ein. � Alles dies
war in den Augen der geschäftstüchtigen Ladh nicht nur privater
Erfolg der Sshönheiten sondern gleichzeitig ungeheure Reklame
für ihr Haus. Und so unsterstützte sie ihre Schülerinnen in jeder
Beziehung.

Eine davon heiratete denn auch sehr bald einen reichen
Fabrikanten. und diese Heirat wurde � zum großen Vergnügen
der Lady und ihrer übrigen Damen i-n den Zeitungen so sen-
sationell besprochen, daß damit nur erneute Reklame zu machenwar. «

Eine andere ihr-er Schülerinnen, von ganz besonderer Schön-
heit, wurde nach Paris engagiert, und schließlich als Kompag-
non in das Modehaus aufgenommen, weil sie es so glänzend
verstand, die vornehme Kundschaft zu behandeln und heran zu
ziehen.

Zwei weitere Mannsequins aus dem Hause der Lady hei-
rateten ebenfalls. Die eine einen bekannten Londoner Renn-
stallbesitzey die andere einen Bankier. -

" Beweis dafür, daß man die Ma-nnequins absolut mit an-
deren Augen ansah wie wir das gewohnt sind, ist dies: Jn
Frankreich sowohl. wie in England. gibt es seitdem viele ver-
armte Fürstinnen und Prinzessinnem die sich nisht gescheut
haben, diesen Beruf zu ergreifen, und die vielleicht in ihm die
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einaige Möglichkeit sehen, wieder auf das alte Lebensniveau zu
kommen. das sie von früher gewöhnt sind Und die überall
stärker werden-de Sucht, ,,Modekönsigisnnen«, ,,Schönheitskönigin-
neu« �- zu suchen. wird nur dazu beitragen, den·»Manneqiiins
immer größere Karrieren zu erschließen

Seid sozial gegen eure Hausangeskelltem
Die Reisezeit kommt heran. Ueberakl werden Sßorberitrut:

gen getroffen, um auf Sommerurlaub zu gehen. und man zer-
bricht sich bereits jetzt den Kopf, wo man die großen Ferien ver-
leben soll. Jn der Zeit der größten Hitze. wo jeder versusht
sich das Leben so bequem wie möglich zu machen, sollte man
daher auch die Hausarbeit ein wenig vernünftig einteilen und
die Angestellten nicht mit überflüssigen Dingen belasten. Man
stelle sich nur einmal vor. was es heißt, bei glühender Hitze im
Hof zu stehen und die schweren Teppiche zu klopfen. ober sich
in der Waschkiiche aufzuhalten und stundenlang mit gebücktem
Rücken am Waschfaß zu arbeiten. Zumindest muß man an sol-
chen Tagen die Mädhen von jeder anderen Arbeit tunlichst ent-
lasten. Auch eine kleine Erfrischung, ein Glas kalte Milch oder
Limonade sollte gespendet werden und tut manchmal Wunder-
dinge; denn wenn die Angestellte sieht, daß die Hausfrau die
Arbeit. die sie leistet. richtig bewertet. wird sie noch einmal sr
gern bei der Sache sein und frohen Herzens ihren Pflichten nach:
gehen.

Auch mit der Erteilung von Urlaub sei man nicht zu klein-
lich. Ein Mädshem das vielleicht bereits eh Jahr im Hause
tätig ist, hat das gleiche ·Anrecht darauf, wie eine Biiroangm
stellte. Mit gutem Willen läßt sich schließlich viel einrichten·
Das Mädchen wird es sicher nicht übel nehmen, wenn sie nach
ihrer Rückkehr die Wohnung wieder gründlich aufräumen muß.
Wer mit frisch-en Kräften ans Werk geht, erledigt seine Ar-
beit doppelt shnell nnd gründlich. Wo es sich absolut nsicht ein:
richten läßt, einen Urlaub zu erteilen, gewähre man dem Haus:
personal hin und wieder auch außerhalb des iiblichen Sonntags�
freie Nachmittage und Abende die es nach eigenem Ermeslsll
zubringen kann. Man mache das vielleicht ortsfremde Niädcljeix
dann auf schön gelegene Ausslugsplätze in der Umgegend ani-
merksam,. auf Kaltbadiegelegenheiten und in der Nähe· befind-
liche Wiesen und Wälder. Selbstverständlich dürfen diese freier.
Tage nicht zur Gewohnheit werden. im Sommer indessen follte
man fie unbedingt einführen.

Handarbeiten und ähnliche Dinge lasse man am besten
am offenen Fenster ausführen, damit die Person, die damit
beschäftigt ist, dabei Gelegenheit hat, frische Luft einzuatmen
Man bringe dem Personal übrigens auch bei, wie gefunblyeit:
lich wichtig es ist, weniigstiens während der heißen Zeit bei offe-
nem Fenster zu schlafen und für viel kalte Waschungen und ge-
eignete Körperpflegie zu sorgen. Nur ein widerstandsfähiger. ge-
stählter Körper kann die Arbeit leisten, die er schließlich leisten
muß, und ei-ne Hausangestellte. die für unser leibliches Wohl
und Wehe zu sorgen hat, hat auch die Verpflichtung. ihrer
eigenen Gesundheit zu leben. .

Hjj

Fiik die Küche. 
I.

Pikante Nieren mit Reis und Spargelgemüse.
Rind-, Hammel-, Kalb- oder Schweinenieren bereitet man

vor und erhitzt sie in folgender Tnnke: Die Brühe, in der man
ein bis zwei Pfund fingerlanggeschnittenen Spargel weich:
dämpfte, sämt man mit Mondamin oder Mehl und Ei an.
Dann fügt man Pfeffer, wenn man den Spargel nicht in Salz-
wass-er ansetzte, auch noch Salz hinzu und gibt zu der Flüssigkeit
Zitroniensaft nach Geschmack, sowie ein bis zwei Löffel Weiß-
wein. Gleichzeitig hat man ungefähr ein bis anderthalb Pfund
vom besten Reis recht trocken und dick aufquellen lassen und ver- »
mischt diesen nun mit den Spargeln. Salz und Butter wird
dazwischen gerührt, und die Nieren in der Sauce. zusammen
mit dem Spargelreis, fo heiß es geht zu Tische gegeben.

Sülze aus Erdbeeren.
Ein halbes Kilo roher Erdbeeren werden in angefochten:

Zustande zerdrückt, und mit 160 Gramm gekochtem Zucker und
einem Glas Mosel- oder Apfelwein zusammen heiß übergossen-
Dann bedeckt man die Flüssigkeit und läßt sie 12 Stunden stehen.
Nach dieser Zeit wird der Saft votsichtig durchgepreßt, und. je
nach dem Zuckergehalt der Früchte nochmals mit 150 Gramm
gekochten Zuckers und einem zweiten Glase Wein vermengt.
Auf einen Liter Flüssigkeit rechnet man nun 12 Blatt  Gelatine.
die man heiß auflöste. Dann bringt man alles aufammen gut
durcheinander, ehe man die Sülze solange dem Eisschranke an-
vertraut, bis sie steif geworden ist. Mit Vanilletunka Schlag-
sahne oder süßer Sahne zusammen gereicht, wird sie viel Bei-fall finden. · ° i

, " « Praktiüsse Winke.
Brotkrumen als Fleckentfernungsmittei.

Brotkrumen sind ein äußerst praktisches Flecketitsernungs-
Mittel. da man sie überall leicht bei der Hand hat. Auch bei
besonders empfindlichen Stoffen kann man Krumen verwenden.
ohne daß sie Ränder hinterlassen. Dabei sind Brotkrumen in
ihrer Auswirkung unübertreffliih Beispielsweise lassen sich
auch die staubigsten Rvcksäume wieder tadellos auffrischen. wenn
man sich der Brotkrumen bedient. Auch bei zartfarbigen Ve-
lours �- oder Filzhüten sind sie empfehlenswert, denn eine da-
mit abgerieben-e Kopfbedeckung wirkt wieder wie neu.

Das Glätten der Bügeleisem
Plätteisen, die bereits längere Zeit im Gebrauche sind. ver-

lieren leicht ihre Glätte und bekommen einen rauhen Boden.
Um diesen Schaden zu beseitigen, empfiehlt es sich. ihn zunächst
mit Stearin abzuputzen nnd hinterher eine Abreibung mit Koch-
salz folgen zu lassen. Dann reibe man möglichst sorgsam mit
einem woklenen Same nach unb wird von dem Erfolg ange-
nehm überrascht sein. .
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. Reisen und Wandern ist immer mehr in Schwang ge-
ommeii. Freilich, es gab eine Zeit, als der Handwerks-
urfche von Ort zii Ort zog, als jeder Geselle, wenn er

etwas werden und fortkommen, wenn er die Welt,
die ihm allein Fortkommen bot, kennenlernen wollte,
szum Wanderftab griff. Es gab eine Zeit, a·ls es
noch keine Eisenbahn gab und der Verkehr aiif »Schusters
Rappen« oder in alten ostkutschen vonstatten ging·  Sie;
ioandert wurde demnach iinmer schon. Aber das Wandern
von heute, das Reisen von heute schaut so ganz anders
aus. Friiher lvar Wandern und Reisen eine Notwendig-
keit, heute gerade im Frühling und Sommer ein Begriff,
unter dem man Erholung und teilweise sogar »Luxiis
versteht. Indessen: auch heute sieht man noch die Hand-
werksburschen. Sie sind jedoch nicht mit den ehrsamen
Vertretern der Zünfte von früher zu vergleichen. Auch
heute gibt es noch Wagenfahrten· Aber sie gehen nur
über kurze Strecken und sind nicht in Uebereinftimmung
mit den Reisen in der Poftkutfche und dem Extrafuhrwerk
von ehedem zu bringen. Die Welt ist anders geworden!
Das können wir gerade, wenn wir das Reisen früher und
heute vergleichen und einige Jahrzehnte hinter uns haben,
gar gut beurteilen. _

Der hauptiächliche Träger der Reifenden ist selbitli»er-
stündlich die Eisenbahn, die ein bequemes Reisen erwog-
licht. Neuerdings kommt d-azu das Auto, das schnell weiteStrecken bewältigt, kommt das Dampfgchiff nnd wie man·
gerade in letzter Zeit erfahren hat: as Flugzeiig, das
sich für Reisende ebenfalls zur Verfügung halt; Reisen
heute ist wahrlich eine Lust, da auch die Gastftatten sich
mehr und mehr dem Verkehr angepaßt und sich auf ver-
wähnte, wie befcheidene Ansprüche eingestellt haben. Das
Reisen l·iegt dem Kutschen zudem im Blute. Woher erls
hat? Vielleicht von den seligen Vorfahren, die immer
wieder Habe und Gut zufammenpackten und in die Welt
zogen, von jenen Stämmen, die niemals recht feßhaft
werden konnten- sondern immer fruchtbarere, fchönere
Gegenden fuchten?Seks wie es sei: Der Deutsche muß reifen. Seit
Jahrzehnten ist es so. Und besonders das Ausland wurde
von ihm geliebt. Er scheute keine Kosten und Mühen- UM
ins fonnige Jtalieu zu kommen. �Stur einmal»Neap·el
sehen, dann sterben!« Hat diesen Ausspruch nicht ein
Deutscher getan? Selnfucht trieb die meisten hinaus,
Sehnfucht nach der w ten Welt, und da man soviel von
Jtalien schwärmen hörte, lag es nahe, daß siY der deutsche
Reiseftrom in der Hauptfache in dieses Sonnen- und
Blütenland ergoß. Vor dem Kriege Wut der ZUS �ad?
Jtqkign fo groß, daß Jtalien seinen Fremdenverkehr zu-
meift auf die deutschen Besucher aufbaute. Heute» hat sich
das Bild etwas geändert, denn auch anderen »Volkern ist
die Reiseliift gekommen. Der Krieg hat die Volker durch-
einander gewürfelt, viele aßen fremdes Land kennengelernt
und ihr Schwärnien hat n der Heimat die Sehnsucht nach
anderen Ländern geweckt. So erklärt es sich, sivenmheute
die Deutschen im Auslande nicht mehr an·erfter Stelle
stehen, sondern mit Englänoern und Amerikanern wett-
eiferten. Zudem hat die Propaganda in Deutschland:
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,,Deutfcher lerne zunächst die Heimat rennen�, ja auch ge-
wirkt. Gibt es nicht herrliche Gegenden in unserem Deuts El-
land, die jeder Deutsche kennen niüßte, zunächft kentienleiiien
sollte, ehe er die Schönheit in anderen Ländern acht?
Bayern mit seinen Bergen, oer Schwarzwald, die .hön,
das Rheinland, der Harz, Thüringen, das Riesengebirge
und schließlich das leider so ferne und am wenigsten ge-
kannte Mafuren hoch oben in Oftpreußen! Wir haben die
Ostsee und die Nordsee Wir haben im Binnenlande herr-
liche Seen und alte Wälder, wir haben einzigartige Heide-
Kinder. Wer schöne �mühe sucht, findet sie in der Nähe!

Begreislich wenn diese Einsicht inimer mehr Wurzel
·chlägt und namentlich die Wandervereine, die Jugendbünde
ie große Zahl der zunehmenden Einzelwanderer ihr

Heimatland durchwanderm von Ort zu Ort, zu jeder
Wandertour eine andere Stute nehmen und somit Heimat-
kunde durch Anschauung treiben, wie sie früher nicht be-
kannt war.

Man behauptet, der Deutsche hätte nicht mehr das tiefe
Nationalgefühh das ihm früher eigen war. Nationalgefühl
heißt fchließlich die Heimat lieben und für die Heimat ein-
stehen· Bedenkt man aber, daß früher die meisten Reisen
ins Ausland gehen mußten, heute aber zunächst die schön-
sten Plätze der deutschen Heimat gesucht und gefunden wer-
den, so liegt eigentlich hierin schon der beste Beweis, daß
der Heimatsinn und demnach der Nationalfinn im Gegensatz
zu früher gewachsen ist. Und heute werden just ebenso viel
Wanderlieder gesungen, wie früher, wenn vielleicht auch
der Ton der alten und schönen Wanderlieder mehr das
Volksempfinden trifft und wenn diese Wanderlieder auch
durch die Jahrzehnte zu Volksliedern geworden sind. Sie
werden heute gesungen, abwechselnd mit den neuen. Der
Dichter begeistert sich heute ebenso wie früher für die
Schönheiten der Natur, für das Wandern, wenn auch
Luxusreisen in der Eisenbahn, in Flugzeugen, auf Luxus-
dampfern ein anderes Bild geben, und wenn das Auto
heute aiich die Straßen belebt, sich durch die idyllischen
Gegenden findet und selbst hohe Berge hinauf windet.
Freilich, singen, von der Laute begleitet, von der guter
unterstützt, werden so aus vollem Herzensgriind nur Jene,
die wandern, richtig wandern, von· Ort zu Ort, die es
nicht eilig haben. »Das Wandern ist des Müllers Luft-«,
möchte man glauben, wenn es jung und hell durch den
- ald klingt. Eichendorffs herrliches Wanderlied wird immer
deowahre und echte Ausdruck der Wanderlust sein, dieses
innige:

Wem Gott will rechte Gunst erweisen,
Deii schickt er in die weite Welt,
Deni will er seine Wunder weisen,
Jn Berg und Wald und Strom und Feld.

»O Täler weit, o Höhen«, sang derselbe Eichendorfs Das
Herz wird dem Wanderer weit, fchmettert er das Lied in
den jungen Morgen. Ueberhaupt Eichendorff hat so nn-
endlich viele Wanderlieder hinterlasfem so üefempfiinden
die Natur befangen, daß feine Lieder immer alle jungen
und alten
Freude, Erholung, Glück suchen.
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Die neue Zeit hat das Wochenende propagiert. Sie
predigt, der Städter müsse hinaus, nii·iffe sich in der Natur
erholen. Und diese Bestrebung hat deshalb so schnell Boden
gefunden, weil ja das Reisen und Wandern eins Sehn-
sucht jedes Deutschen ist. Wenn nun noch Die Müden und
Schwerfälligen aiifgerüttelt werden, so ist es eine dank-
bare Aufgabe, die sich lohiit. Ein gefundes Volk muß
niit der Natur verwachsen, denn nur durch die Natur
können die echten deutschen Empfindungen, kann nur die
deutsche Geniütstiefe erhalten bleiben, das, was eine neue
Zeit zu nehmen droht. Nichts sollte die Bewegung hem-
men, die die deutfche Jugend in Wandervereinen zusammen«
schließt, die Reisevereinigungen für Erwachsene bildet, die
hinweist auf die Schönheiten der Heimat und lockend und
verheißend die Herrlichkeiten anpreist, die schauen und ge-
nießen Labfal werktägiger Menschen fein kann. Gewiß
niacht die Natur gesund, frisch und frei. Es ist keine neiie
Feststellung, denn sonst wäre nicht diese Sehnsucht bei
allen lebendig, zu reisen, zu wandern. Wer hat nicht schon
verfpiirt dieses Rufen und Locken einer weiten Welt, frem-
Der Orte, schöner Städte, herrlicher Naturwunder wenn
die Frühlingssoniie ihre ersten warmen Strahlen sendet?
Reisepläne werden gefchmiedeh sobald der Frühling schüch-
tern das erfteGrüne zaubert. Und wenn die Natur in
Blüte prangt, wenn der Sommer warme Tage und laue
Abende befchert, dann läßt sich der, der so lange in engen
Mauern arbeiten mußte, nicht mehr halten. Der Urlaub
ist Da, die Möglichkeit zum Reisen und Wandern. Urlaubs-
zeit, schönste Zeit. Ferientage, herrliche Tage! Es füllen
sich die Züge und die Badeorte, liegen sie im idyllifchen
Winkel, an der See oder im Gebirge. Und neuerdings
greifen die Burschen und Mädchen zum Wanderstab, ziehen
«tagaus, tagein ihren Weg, durch Deutschlands Gauen. �bitte
aus in die Ferne ziehen sie, mit frohem, hellen Sang!
Draußen gibts keine Sorgen. Die läßt nian zuhause
Leicht beschwingt fchleppt man den schweren Ruckfack, inter-
essiert schaut man ins Land. Sehen, viel sehen will man,
genießen eine kurze Spanne. Wenn freilich das Wandern
und Reisen, das «Hinaus in die Ferne« sich auch· nicht
allein in Der Ferien- und Urlaubszeit auswirkt, sondern
immer und gerade in neuer Zeit selbst im Winter Wan-
derki und Reisen Mode geworden ist, so gilt doch der Monat
Juli als der Hauptreisemonat Und nichts wünfcht man-
auch in diesem Juli mehr, als ein Einsehen des Himmels,
denn nur wenn die Sonne lacht, wenn laue Lüfte wehen,
kann man die Ferien genießen, dann nur behält Tieck reibt
mit seinem« 

Wohlauß es ruft der Sonnenschein
Hinaus in Gottes Welt!
Geht munter in das Land hinein
Und wandert über Feld.

Nur wenn das Wetter die Ferien begünstigt, wird· man;
luftig mit Eichendorff einftiinmem

Durch Feld und Buchenhallen
Bald singend, bald fröhlich still,

«,

Herzen erfreuen werden, die in der Natur
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Recht liistig sei vor allen,
Weks Reisen wählen will.
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= Auszeichnungen. Von der Landwirtfchaftslaniiner
wurden in der Zeit vom 1. Oktober 1926 bis 31. März 1927
17 Arbeitskräfte des Kreises Namslau für treue Dienste aus-
gezeichnet. Die vergoldete Denlmünze für 50jährige treue Dienste
erhielt Hofverwalter Krex in Schwirz. Ein Ehrendivlom wurde
3 Personen für 20jährige treue Dienste verliehen, die bronzene
Denkmünze für eine ebenfolche 10jährige Dienstzeit 4 Arbeitern
und die bronzeiie Brosche 9 Arbeiterinnen

= Amtlither Rartenfahrplan. Der Vorstand der
hiesigen Eisenbahnftation hat an einzelne Interessenten einen
,,Amtliehen Kartenfahrplan« der Reiehsbahndirektion Breslau
oerabfolgt. Mit dem auf den ersten Blick unhandlieh er-
fcheinenden Format versöhnt man sieh bald, wenn man den
�Kniff� der Berkleinerung heraus hat. Hat man auch nach
bem Lesen der Gebrauchsanweisungs zunächst den Eindruck 
des »Zuviel« auf den Karten, so findet man doch bei einiger
Vertiefung in den Inhalt, daß sie schnelle und fichere Orien-
tierung ermöglichen unb besonders dem nicht Bewanderten
langes, miihfames Samen im Kursbueh ersparen. Nimmt
man noeh hinzu, daß Blatt 12 eine interessante Zusammen-
ftellung der Flugverbindung mit Preisangabe bringt, so »muß
man den Kartenfahrplan als willkommene Gabe fiir jeden
Fernreisenden begrüßen. Die Eisenbahnverwaltung scheint sich
neuerdings der Ausgabe mehr bewußt zu werden, ihrerseits
den durch die Grenzziehung arg geschiidigten schlefischen Gebiets-
teilen auf der rechten Oderseite zu Hilfe zu kommen. Stirbt
bloß die besser gewordenen 3ugverbindungen, sondern auch
die hoffentlich nicht bloß vorübergehende Einrichtung, an
katholischen Feiertagen Sonntagsfahrkarten auszugeben, sind
begriißenswerte Neuerungen.

= Bachwitz.  Perfonalnotiz.! Der an der hiesigen
Schule bisheijeinsttveilig angestellte Lehrer Herr LudwigSrowig
hat feine endgültige Anstellung, datiert vom 1. Mai 1927,
erhalten.

- Kreuzburg  Tontaubenschießen!. Rast ich, so rost
ich! Das war der Gedanke, der auch die hiesige Schützetigilde
dazu veranlaßte, am legten Sonntag ein Tontaubenschießen zu
veranstalten, um Anhängern dieses interessanten Sports etwas
zu bieten. Durch Jnserate und Einladungen wurde auf das
Schieben hingewiesen und fah man bald ein lustiges Völkchen
versammelt. Das Schießen war, da mehrere vorzügliche Schützen
sich mcssen konnten, hochinteressant, jedoch trat Herr Fabrikbesitzer
Kurt Guttinann aus Nanislau mit 100 Proz. Treffer als Sieger
ans diesem spannenden Wettkampf hervor. Mit einer bewundernss
werten Sicheiheit biachte er jede, wenn auch noch so ungünstig
fliegende Taube zum Platzeir. Den 2. Preis erhielt Herr Förster
Köpfe aus Schmardv den 3. Herr Obeileutnant Lange, Rosen-
berg, den 4. Herr Direktor Meister. Nachdem Herr Schuhen:
hauptmann Wenger die Preise an die Sieger verteilt hatte,
brachten die Schützen sowie die Anwesenden den Siegern ein
dreifaches »Gut Schaf!� dar, für das Herr Gutmann im Namen
der« Sieger mit einem dreifachen »Horridoh« banlte. � Die
Flinte, welche Herr Gutmann schoß ist nach feinen eigenen
Angaben gebaut und bei weisen wir auf das heutige Jnferat.

Ueueste nachrichten.
sDepeschen des ,,Namslauer Stadtblattes.!«
Der Rcichsrat lehnt die Zollerhiihungeu ab.

Berlin, I. Juli. Jn der heutigen Sitzung des Reichs«
rats wurde auf Antrag Preußens die Erhöhung des Kartoffel-
zolls mit 37 gegen 31 Stimmen abgelehnt, desgleichen die
Erhö ung des Zueiierzolls mit 41 gegen 23 Stimmen. Die
Erm� igung der Zuckersteuer auf 10,50 Mk. für den Doppel-
zentner wurde angenommen. «

Retkhsratablehiiung der Zollerhiihuiigen
Das Berliner Tageblatt will wissen, daß sieh das Reichs«

Kabinett bereits heute vormittag mit den ablehnenden Be-
schlüssen des Reiehsrates beschäftigen werde. Der Berliner
Lokalanzeiger hält es noch flir zweifelhaft, daß der Reichsrat
auch bei der zweiten Abstimmung die gestrige Beschlußfassung
aufrecht erhalten werde. Nach dem Blatt bestehe die Mög-
lichkeit, daß einige Länder, so z. B. Sachsen und die beiden
Lippe durch ihre Vertreter, dem Reichsrat neue Jnstiulitionen
geben werden. Die Tiigliche Rundschau erinnert daran, daß
die Erhöhung des Kartoffelzolles vom Reichsliabinett be-
schlossen worden ist, nachdem die Regierungsparteien in lang-
wierigen Verhandlungen zu einer Einigung nicht hatten
kommen können. Die Ablehnung des Kartoffelzolls und
Zuckerzollerhöhung durch den Neichsrat bedeute aus diesem
girunde eine Erschwerung der gesamten parlamentarifchen. tuation.

Brnuutxenmurrttertmt.
Anteil» Etotierungeii der an der Bresluiier Produkte-endetvorn l. Juli 1927 gezahlten Preise in {Reichsmark bei Hortixes

Beachtung tnur für Kartoffeln �gilt der Erzeuglerpreiss ab ch esiVerladestiitton its-vollen Wa go adungen  mit usnahme von ermitteln unb Sämereien, b e· i rad! tBreslan ver toben.
Tendenz:Stetig.
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O Ankunft der deutschen Leichtathletett in England.

Die deutschen Leiehtathletem die am Freitag, Sonnabendunb Montag in Stamford V « ge an den Wettkämpfen um
die englischen Meisterfehaftskämpfe teilnehmen, haben sichim Flugzeug von Köln nach London begeben, wo sie von den
Vertretern der englischen Psskiitssthlstik begrüßt wurden.
Sie Wettkämpfe nehmen am heutigen Freitag mit den Vor-
wettbewerben fiir die 220, 4140 unb 880 Yards unb eine
Meile, sowie im 44-Yards-Hiirdetilaufen ihren Anfang.
Die· auptentfgeidungen fallen sämtlich am Sonnabend.Ledigich das peerwerfen und die Stafselkämpfs werden
erst am Montag ausgetragen.

0 sie Autokcirtellfahrt führte am Mittwoch durchden Taunus unb die Eifel nach Köln. Unterwegs gab e«
eine Berg- und Elastizitätsprüfung, die jedoch von den
wenigsten Teiliie mern bestanden wurde. Von 26 Rartell:
fahrern, die bei eginn der vorletzten Etappe strafpunktfrei
waren, blieben nach der Prüfung nur noch ein Fahrer und
drei Fahrerinnen ohne Strafpunkte. Am Donnerstag fanddie Kartellfahrt mit der letzten und längsten Etappe, der 530
Kikometer langen Fahrt von Köln nach Hamburg, ihren Ab-u

»· O Die Fechtmeisterfchaften der Deutschen TurnerfchaftnWahrend zu den vom Deutschen Fechterbunde und dem Fech-
terverbande der Deutfchen Turnerschaft gemeinsam veran-
ftalteten Deutschen Meifterfchaften in München im Mai d. I.
ganze 67 Meldungen abgegeben wurden, sind es für dieD.T.-Meisterfchaften am I. bis 3. Juli in Leipzig allein
nicht weniger als 162. Dabei ist vordem eine strenge
Ausscheidung aus einer Masse von 7000 Fechtern erfolgt, so
daß sich nur erftllassige Fechter an den Kämpfen beteiligen.
Darunter befinden sich die bisherigen D.T.-Meii&#39;ter Löffler
 Frankrurt �a. M.! »für Florett ttnd Dir» W. S öndube Franlfur»t a. M.! fitr Sabel, sowie sämtliche Kreismeifterder Deutschen Turnerschaft

Alletlei aus aller Weit.
· * Rehkitzen als Opfer ver neuesten Modetorheih

Eine große Berliner Modefirma soll unlängft das
Modell eines Damenmantels aus Rehkitzhäuten her-
ausgebracht haben. Zur Herstellung eines derartigen
Mantels« "ind zum wenigsten zehn Häute von jungen
Reben im Alter von höchstens vier Monaten erfor-
derlich. Die Tierchen genießen in diesem Alter sedoch
im ganzen Reiche unbedingten Schuh, so daß die An-
fertigung solcher Mäntel ohne Gesetzesverletzung un-
möglich ist. Zudem gefährdet diese neueste Modetorheit
in höchstem Maße die Wildbestände. Hoffentlich nimmtdie Strafbebörde sich der Sache näher an.

«! Ein jugendlich« Banditenfuhren vjiatthew m:
mes, das ist der Name des kaum dem Knabenalter
entwachsenen Räubers von Oklahoma  Vereinigte Staa-
ten!. Dieser ugendliche Taugetiichts hat bereits zwei
Mordtaten un mehr als ein Dutzend Bankräitbereien
aufdexn Kerbholzx doch hat er bisher noch intmer der·
Polizei ein Schnippchen zu schlagen gewußt. Jetzt hat
man die ganze Schutzmannschaft des Staates aufge-
boten und hat eine wilde Jagd hinter ihm veranstal-
tet, aber er erfreut sich noch immer der Freiheit und
laßt sich» von seinen· Untaten in keiner Weise ab-
fehrecken. Vor noch nicht eineni Jahr wurde er eiiige-
sperrt, da er einen Schutzmann getötet hatte, der ihn
zu verhaften suchte, als er ihn bei einem Bank-rauh
erwischte. »Na·eh wenigen Tagen war er jedoch wies
der »in Freiheit, dank eines Bühnen Angriffs auf das
Gefängnis, den eine Bande feiner fugendlichen Kame-
raden machte. Seitdem hat er das ganze Land durch-
streift und Bank auf Bank geplundert. Jetzt hat matt
eine Belohnung von 10 000 Dollar f&#39;r denjenigen
ausaesetih der ihn tot oder lebendia fängt. »«

«« Furchtbare Selbfttötutitx Jn Kasse! verübte der
bei der Firma Salzinann und Co. als Prolurist be-
schäftigt gewefene D. Selbstmord, in dein er seine
Kleider in Brand steckte und so verbrannte.
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Belianntmarhung
Auf Anordnung des Finaniamts in Namslau werden am

Dienstag, den 5. Juli 1927, vormittags 10 Uhr
zu Wallendorf im Gasthaufe Manczyk bie nachbezeichneten
anderweitig gepfändeten Sachen:

1 Schwein
im Wege der Zwangsvollftreckung öffentlich verfteigert werben.

�fiamslau, den I. Juli 1927.
Titzmann, Bollziehungsbeamter.

Gktenmiitel

ud Liegeftiihleö
implied« H. Leppin, Ring.
III-T ZEIT?

» Für die Reise: __
1111111111111111111111111111111, 1111111121111, 11111111111111111111.empie
Oskar opntz, 31111.11. 11111111111
Bank, Papiew nnd Schreibwarenhandlung
Kirchstraße 18 Hamslau Wilhelmstraße 2

Tjj J

seinem Tode bei

erfüllt. Wir werden
in Ehren halten.
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Lehmgriibenstraße 66.

J. Stück
« Ludcueiuritlitungeu
J» Kitclienmtiliet

Ho:;ed?H;:?KTO;Es;:is;:Es;:is;:is;:EEZ:EGZ:EGE:EGE:EGE:" 
Statt Karten.

Die uns anläßlich unserer Vermiihlung zugedachten «;-
 Gratulationen und Aufmerksamkeit» haben uns sehr
 erfreut und sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank.

Breslau, im Juni 1927

.That-leite, geb. �Rohriwt. .
°:: E! E:Z:O!Z:E:OJS:E:O!Z:E:OZZ:EGZEGZESEMSHSZEGTSOLO-ZEIT

I Zimmertüren ·
aus aftreiner Kiefer, 90X190, mit Sperrholzflillungen

innnnmmnmn
l Jtth. Kurt Guttmann, namslau.

Großes Sarglager. � Reparaturen. ;

Nachruf.
Am 29. juui verstarb nach langem,

schwerem Leiden der
Gasanstaltsarbeiter

Johann Zlolonka
im Alter von 45 Jahren.

Der Verstorbene war seit seiner Heim�
kehr aus Kriegsgefangenschaft bis zu

der unterzeichneten
Verwaltung beschäftigt und hat während
dieser Zeit seine P�icht voll und ganz

sein Andenken stets

8111111111111 1111111111111111111 111111111111.
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Alsked Lasset mit» Frau
v. I 
3SS

«. 
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Fenster, Biw- uud Z
Gartenlanteu -
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Nein, nur

vvvv-v v

Stadtrat, Sipo, Schornsteinfeger,Schneider, Bankdirektor, Jäger,Und wer noch so hohe Titel,
Alle kennen Marke Reger
Als das beste Seifenmittel!

Reue Yeani Kartoffelnfunb 20 P g.

Neueliilliatiegtseriuge
Stiicii 10 Pfg.

H. Kristln.
Sauger

Stbmitltegeselle
flir bald gesucht.

Neumann, eumaemeuer
Er. Marchwitz

Einige Zentner

Hähuerfutter
zu kaufen gesucht.

Angebote unter G 66 an
bie Geschiiftsstelle des Stadt:
blattes erbeten.

Jnserieken

empsielt

brin t 
ewinnl

Gebr.Bettstellen v. 7Mk. an
Sofas von 15
Sthränke v. 18 �

» Iiitlsrnliiisrtisnsil � »
Kleidungsstüelie u. Schuhwerk.
Siegefttihle, Gartenmöbel,
Fahrt-ad und Kinderivageir.
Schwitalla, Altwarengesch.

6 Stiiti kräftige

Maultiere
Alter 6��10 Jahre, billig zu
verkaufen wegen Anscbasfung
einer ßugmafchine.

Schiedt
 Börlig, Jakodftr. II.

Eine tüchtige

Verliauferin
fueht Stellung in Bäckereiund
Ronbitorei, uuch gern etwas
im Haushalt behilflich.

Offerten unter K. 320 an
bie Geschäftsstelle des Stabtbl.

,, 
,, n ,,
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" Osten; Shjmsuciäatirsiiclkkaus
dauert bis

einschließlich Dienstag, den 5. Juli I927.
E- Frieäri

«« «« « «« « ««v sc» � s v� � v
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11., Ning 29. «
««

�v � �v f 1 Zimmermäichen
2 Dienstmädchen u.
i Iischlerlehrding

werden gesucht.
hohes-II. drdedsnnddwnin

Namslarr.

  
g Jnferieren

_ bringt Gewinn!
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E40jiihrigeStiftungsfcsti

f 930 Uhr oorm.: Tuffpunlet im Feirvüco bei Kamerad

». 
h� 

O 
N 

A]
«.

«m, Freiwihiae Feuermehr Namslau 3
feiert am 9., 10. Und l1. Juli 1927 das

«

wozu die geehrten Bewohner von Stadt und Land .
ergebenft eingeladen werden. I

P r o g r a m m: «
Sonnabend, den 9. Juli 1927

8 Uhr abends: Begrüßnngsabend bei Kamekad Jakob, ·
Schützenstraße z

Sonntag, den 10. Juli 1927 ·
6 Uhr: Werken.
11 Uhr vormittags: Vorstellung der sreiwilligen Feuer- i

weht. a! Grfailenenehrung b! Schulexerzierem
c! Angriffsiibuvg. I,

1�-2 Uhr: Ringkonzert «
245 Uhr nachm.: Antreten zum Feftzuge auf der Wil-

helmitraße «
3 Uhr: Festzug nach dem Ring, Ausftellung Abholen j

der Ehrengästh Ansprache,
Stadtpatle

430 Uhr: Konzert im Stadtparlr u. Bollesbelustigungen I
830 Uhr: Einmatfclz Zapfenstceich auf dem Ring, von

da zu Kamerad Spin  dortfelbft Feftbal1!.
Montag, den 11. Juki 1927 «

Jakob. Besichtigung der Brauerei Hafelhach.
Die geehrten Bewohner der Stadt werden gebeten,

die Häuser zu schmücken und zu flaggem Grünes wird d� "·
Der Vorstand. E «von Donnerstag ab angefahren.

« «« ««««« ·E 
! ««- «« ««.-««
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Jch besorge:
die Einrichtung und Führung Ihrer

Geschäftsbücher
die Einziehung Ihrer Uußenitände
die Erledigung Ihrer Steuer-Ein-

gelegenheiten
sowie

alle anderen kaufmännischen Ob-
liegenheiten.

A I f o n s B r z y k
Biicherbearbeiter und Steuerberater

Ring 22 Eingang Bahuhofftraßr.
otkticddktkcsktkcddkticdtk:PG?TUTTI-ZEISS?TEGETEsitisitisktksitisktiskZEISS-ZEIT

Gebt uns Arbeit,
so gebt Ihr uns Brot!

Sneudet zum

Blumcntag
der Blinden Niederschlesien:
am Sonntag, 3. Juli 1927.

Ende Snenden sdndden den Blinden dndeid!
Seide Snende lindert ihre Not!

K« Helft �Zille! �H
Der Nieierschlesische
Zanies-Blinbenverhanb.

Abmarsch nach dem «» ·

l 
i « in eigener Werkstatt oder an Ort und Stelle, ferner E

v�
>>92 9292929292929292

denden sediedd, her? ndd ich«
Wenn Sie eine erstlklassig fchießende,

zu Ihren Körpermaßen pafsende

E r   m e �-�-�-�.
haben wollen, wenden Sie sich an das

erste Snezialgefchiift fiir Iagdmaffen u. Munition
Fernrohrnrontagen und jede vorkommende
Neparatur unter Garantie einwaudsfrei.

Kurt Guitmnnn, ilatnslau
Bahnhofftraßr.

Verleihung von Luftgewehren an Vereine.

u ««« «« A... « A... ««« « A.� «�v � v �vwI
·. nur Entenrennen und Damnfneffelizeitneri ·.

Auszug aus der amtlichen Bescheinigung vom 16. Februar E
s 1927 über äußere Untersuchung des LoliomobikKefsels Nr. 2080: z
I ,,Der a der rechten inneren Feuerbuchsseite befindliche

autogen eingeschweizte glichen ist z. St. undicht Derselbe ist
zu entfernen und eventuell eleletriiet! zu schmeißen« . ,

gez. Unterfchrifh Jngenieur des Schlefischen Vereins rzur Ueberwachung von Dampfkeffeln.«
Auszug aus der amtlichen Befcheinigung vom 4. Mai 1927 i

über Waf erdrucliprobe des LolromobikKefsels Nr. 2080: E
,,Au der rechten inneren Feuerbuchs-Seitenwand ist ein

p Fliehen elelrtrifch eingefchwetßt und gegen die äußere Seiten-
wand durch Stehbolzen verfteift worden. fDie Neparatur wurde durch die Firma 0. Winkler,
Name-lau. sachgemäß ausgeführt. Zgez. Unterschrift, Jngenieur des Schlesischen Vereins �

l zur« Ueberwachung von DampfkeffelnN

GlelrtrwSchweifpArbeiten

««.-.

««« « 
»v�vv�

R e p a r a t u r e n
i aller Art an Lokomobilem Dreschm chinen, sowie sonstigen  - as« Maschinen für Landwirtschaft und Gewerbe erledigt rasch, fach ·» -gemaß und preiswert  

z  oscak WMKIEII vnnn. denn. ddnndinrndd «
Hamslau, Fernsprecher 40. . ·

« «« «« 
v �v

Dominium Altstad
hat aus seiner Stammherde des deutschen Edelschweines

prima deckfähige Eber
sehr preiswert abzugeben.

Desgleichen stehen

�v- v
« «« ««-«« « «««««««« vvvvv� �vvv

zu Mastzwecken zum Verkauf.

Prdnn d_.-d. ddninkndlen _
·, ddndnrsdddns. Sdnndndnldndlnn
� ddnnnldndlendddldndds
� ddedndndlenlnddldndds
� dnsldnldn � Hnddenldnlds
� dnnnnnnln

offeriert ab Lager zu J« billigsten Tagespreifen

Gustav Fuhrig
Narnslan

Tit! Einerlei� Vaugefclfcift .
Bauholz«, Tischlerholz

Baumateriab

�v� v

« W« Sonntag, den 3. Juli �w

Großer Tanz
« E« wozu« ergebenst einladet _

M. Optik.
Anfang 5 Uhr nachmittags.

Morgen, Sonntag

Tanz.
Es ladet ein _

.l. Scharf�.
IF Anfang 4 Uhr. «DB�»«

««Id
A I i: s t a d t.

m� Sonntag. den Z. Juli 1927 �m

Ta1tz-Kränzcheii.
Es ladet ein

» v Mibpitz, di. Vorstadt.

spailek, nsaienausneiiger.

Yeniioniir-Yerein.
Mittwoch, den b. Juli, nachmittags 4 Uhr

im Weideschlöffeb Hierzu ladet ergehe-ist ein _
� Wiese, Vorfitzenderx

Elektrische Lieht- und Idradtanlagen
für Landwirtschaft und Industrie.

Motor-e jeder Größe und Spannung
Heiz- und medizinische Apparate

Radio-Anlagen .
Alle ins Fach schlagende Arbeiten zu kulanten Preisen

und Zahlungsbedingungen.

Dummer EIektrizitäis-�esellsnhaft m. h. H.
Fernruf I03. Hamslau Pietzonkaplatz.

Neue Bettfedern und Daunen
doppelt gewafcben und chemiich gereinigt

Neuanfertigungnnd Umarbeiten non Daunenderlren
chem. Reinigung von Betten übernimmt

A. Bandann, �fäeä�äiiä�äida?�
nun TWW

litokoohglasek
frisch geschnittene

Saiatgierlien
bietet preiswert an a « kmpfikhtt

Wnldennn Hndnnnn dnrdnnrnd Bar-nass.
l VIII» diesen Herbst

Damen� grzßrzre »
und Herrenljüte Kiakfgsfkffchfaqk
Dissens-reinrer« ed� m» Haken«· Hoipiiatgasse 2 &#39; Mk· z

gegen Kartosfelentgelh Mel-
dungen bis 5 Juli 1927.

Dom. Schmograin

dnnnddenddennle Sdeiin
Telekhon-Nr. Stephan RGO.�Bus au 23. Herdainstrasze 69.

Aelteste Schule Schlesrens, e fiehlt
sich zur Ausbildung von Pe unersc-
und Lastlcrastivagenfiihrem Gitt-
tritt jederzeit.

 neben dem Gericht!
Die fertigen Hiite können

abgeholt werden.

F Yettfedern
werden chemisch gereinigt
Schenkeln. Minuten-Gesause.

K« K �E
inneres Biitiingsnnnier

zum Tages-preis.
Nebli Beilage.




